
192 Die Altlerchenfelder Kirche.

5. 8. Müller befam den Bau. Leider war er bruftfranf und ftarb fchon 1849,

erft fiebenundzwanzig Jahre alt.

Aber fein Bau ftieg in die Höhe und wurde der Mlarfftein eimer neuen

Wiener Baugefchichte. Müller Fam direft aus dem chriftlichen Mittelalter her,

zunächft gotifcher Obfervanz. Hier aber fchwebte ihm etwas befonderes vor: ein

Befamtkunftwerk dreier chriftlicher Mufen, wie fie etwa im Slorenz des 14. Jahr-

hunderts vorfamen. Ein zweitürmiger, rundbogiger Bau florentinifch-deutfchen

Charakters, mit fyitematifch durchgehenden Sarbenfchmucd der Innenräume, das

war jein Traum. Unter der

Seitung Franz Sittes wucds

der Bau, Dan der Müll

tummelte darin feine orna-

mentale Phantafie und Füh-

rich wurde berufen, den reli-

giöfen Bilderfhab zu malen.

Das war führichs erfte und

legte umfaffende Arbeit im

höchften Firchlichen Stil, der

feinem damaligen Herzens-

bedürfnis befonders entfprad).

Er wollte da, wie er felbit

fchrieb, „Iymbolifh aus

drücken, wie die Kirche als

weltgefchichtlihe Beilsanftalt

den ganzen Prozeß der welt-

lichen Dinge von der Schö-

pfung bis zur Derflärung

umfaßt”. Zu diefem Swede

unternahm er einen Fleinen

Kreuzzug nach Altlerchenfeld,

an der Spite feiner Jünger

und Freunde Schulz, Blaas,

Abb. 85. Eduard van der Nüll (nach einem Stich von Doby). Kupelwiefer, K.Mayer, Bin-

der, Schönmann, Engerth.

Wandelt man die Schiffe des Botteshaufes hinan, jo rollt fih vor dem Auge das

ganze „gefhichtliche Epos der Kirche” ab, in herkömmlichen Parallelgange die

Befchichten des neuen Bundes im ittelfchiff, die des alten in den Seitenfchiffen,

im Querfchiff die ergreifenden Scenen vor dem Kreuzestod. Auf dem Alltare ift

dann Chriftus felbft als Opfer dargebradt; alles in der Dorderficche Gemalte

führt auf diefen Erlöfertod hin, alles hinter dem Hochaltar Befindliche ift ein

Ausflug davon, das Fortwirken der Erlöfungsthat „durch die Kirche, ihre Priefter

und Bnadenmittel”. Don 185% bis 1861 dauerte die Ausführung des gewaltigen

Malwerfes. Müt mehr Staunen als Bewunderung fahen die Wiener den fertigen

Bau; in einer Welt der Unkunft aufgewachfen, waren fie auf folche reinfünftlexifche

Gefamteindrücde noch ganz und gar nicht gefaßt.

 


